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82 —
9tuS ber Seit ber SttmecsReorgnnifation. eine

biftorifaje Reminiäjenj. Serlag oon e. ©,
Wittler u. ©obn, Serlin. Sreiä gr. 1. 60

©ie ©djrift liefert einen Seitrag ju ber ©ejajidjte
ber Slrmee«Reorganifation, roeldje berfefeige beutfdje

Kaifer feiner ,3eit trofe lebbafter Oppofition ber

Kammern burctjgefütjrt bat. ©iefe Reorganisation,
roelaje fo beftig betämpft rourbe, roar notbroenbig,
um baä fteer jur erreiajung ber grofjen politifdjen
3roecfe, roelaje bie preufjifajen ©taatämänner an«

ftrebten, ju befäbigen.

$>a8 JBturtjjcUen ber ©djufjbiftonjcn im ©efedjte.
i^ebn Uebuitgäentroürfe oon Oberft Saron
Söcflin. Wit brei ftoljfdjnitten. Söien, 18S2.

Serlag oon 2. W ©eibel u. ©obn. Sreis
gr. 1. 35.

Ueber bie grofje SBtdjttgfeit beä richtigen ©djäfcmä
ber ©iftanjeu ift roobl beute fein Offijier im ^roeifel.
©o febr erfannt roirb, bafj bie SBirfutig beä geuerä
baoon abbänge, fo bietet biefeä ©djäfeeit bodj erfatj-
ruugägemäfj oiele ©ajroierigfeiten; nur burdj Ijäu«
fige Uebung fann eä ein Sbeil ber Offijiere unb
Wannfajaft ju einem brfviebigenben Refultate
bringen.

Um unä bieä anfajauliaj ju madjen, fütjrt unä
ber Serfaffer gleiaj auf ber erften ©eite ein
Seifpiel an. ©ie beftauägebilbete unb bie fajleajteft
auägebitbete Kompagnie eineä Regimentä baben
eine feinblidje ReferoesSlblbeilung ju befajiefjer.,
roelcbe oorrüdt. — ©er ftauptmatin ber beflauä*
gebilbeten Kompagnie irrt ftaj aber in beut ©i«
ftanjenfajäfeen um brei unb mebrere ftunbert
©ajritt. — ©eine Kompagnie erjielt ein fajlettjteä
Refultat.

©er anbere bat einen Wann, ber frütjer 2Bilb=
fajüfee, ©ajmuggler ober bergleidjen war unb fid)
ber fdjledjteften Konbuite erfreut, neben fiaj; biefer
Wann bat bei aü' feinen fdjleajten eigenfdjaften
baä Sluge eineä galfen, er bat bei bem ©iftanj*
fdjäfeen immer redjt bebalten. — ©iefer Wann gibt
bie ©iftanjen genau an unb bie Kompagnie erjielt
ein briüanteä Refultat, roäbrenb bie gut auägebitbete

tjinter aüer Wittelmäfjigfeit bleibt.
3n ber einleitung roeiät ber Serfaffer auf bie Sßiaj«

tigfeit ber geuerbiäjiplin unb geuerleitung bin, fommt
bann auf baä ©iftanjfajäfeen jurücf unb gibt ber Sin«

fiajtSluäbrucf, bafj, roenn ein Offijier baä fdjarfe Sluge,
roeldjeä baä riajtige ©iftanjfdjäfeen erforbert, nidjt
beftfee, fo muffe er bodj Slnberen bie ridjtige Sin»

leitung jum Seurtbeilen ber entfernungen geben
fönnen. 3m ©efedjt, roenn Karten, ©iftanjtneffer
fetjlen unb bie Wöglidjfeit, bie ©iftanjen abju«
fajreiten, benommen ift, roerbe er fidj roenigftenä
auf ben oerlaffen fönnen, ber, mit ben befonberen
6'igenfajaften bieju auägeftattet, im grieben buraj
itjn auägebilbet rourbe.

eä folgen bann bie Seifpiele, roelaje ben fitccef*
fioen Unterriebt im ©iftanjfajäfeen naaj ber We-
ttjobe beä Serfafferä anfajauliaj maajen.

©ie Sorübtfng entfpriajt fo jieuilid) berjenigen,
roeldje in unferer Slrmee angenommen ift.

ein ftauptgeroiajt legt aber ber Serfaffer barauf,
bafj ber ©olbat bie erfajeinung beä ©egnerä auf
bie ©iftanjen, roelaje ber Sifirung beä ©eroebreä

(baber 200, 300, 4C0 Weter u. f. ro.) entfpriajt,
fidj genau einpräge. (Sx ift ber (roobl niajt un«
bereajtiqten) Slnfidjt, eä roirfe nur ftörenb, roenn
bie marfirenben geute j. S. auf 250, 370 Weter
u. f ro. aufgefteüt roerben.

©aä Silb beä ©egnerä fiaj auf bie ber Sifirung
beä ©eroebreä entfpredjenben ©iftanjen einjuprägen,
barin berntjt ber ©runbgebanfe ber Wetbobe beä

Serfafferä.
Sluf bie einjelnen Uebungen fönnen roir bier

niajt eingeben. (Sä finbet fiaj barin einigeä, roaä

fidj audj bei unä beiluden liefje, obgleiaj bei unä
bie $eit, bie bem ©iftanjfdjäfeen eingeräumt roirb,

ju furj bemeffen ift, alä bafj roir unä genau an
ben oorgejeiajneten Sorgang ballen fönnten.

Seüfdjtift beä beutfctjen SSeteins jur Scforberung
ber Suftfajifffatjtt. Rebaftion: Dr. phil. 2öilt).
Slugerftein. Serlag: Solrjtedjnifdje Suajbanb»

lung. Sl. ©eibl. ©erlin. erfajeint in monat»

lidjen ftefteu. Säbrliaj gt. 16. —
3n granfreiaj unb englanb befteben fajon längft

Sereine, roelaje fiaj bie görberung ber Suftfajiff*
fatjrt jur Slufgabe gefteüt baben. 3™ Sluguft
1881 bat fiaj in SDeutfdjlanb ein ätjnlidjer Serein
mit bem ftauptfifc in Serlin gebilbet. ©aä Organ
biefeä Sereinä ift oorliegenbe 3eit)djrift. ©iefelbefoü
oor Slüem bie Wöglidjfeit ber fterfteüung lenfbarer
ßitftfdjiffe buraj roiffenfdjaftltaje Unterjudjungen jur
aügemeinen Kenntnifj bringen; fie roitb überbieä

enttjalten: Slbbanblungen, Wittbeiluugett Der neue'
ften erftnbungen, meteorologifaje Wittbeilungen,
Sereinänaajriajten, ßiterattirberiajte, Sluäfünfte
u. f. ro.

©aä erfte fteft betjanbelt: 1. ©ie Sebeutung ber

ßuftfajifffabrt mit einem gefajiajtliajen Rüdblicf.
2. ©aä Srofeft eineä lenfbaren Suftfcbiffeä. 3.

©ie Serroenbung eineä grofjen Suftfojiffeä ju geo«

grapbifdjen entbeefttngäreifen. 4. ©ie neue eng«

lifdje Rorbpolerpebitton. 5. Rüdblicf auf bie bfä*

berige SErjätigteit beä beutfdjen Sereineä jur görbe«

rung ber Suftfdjifffabrt.
©ie ^eitfajrift ift fdjön auägeftattet, bie i^eiaj«

nungen finb Ijübfct) auägefübrt. ©er 3nbalt ent«

fpridjt felbft ftrettgen Slnforberungen. Sluf feben

gaü roirb bie neue ^eitfdjrift neben ben bereitä

beftebenben anberer Rationen eine febr beaajttnä«
roertbe ©teüe einnebmen.

3n ben Sereinänadjridjten finben roir ein ©djrei»
ben beä gelbmarfajaüä oon Woltfe abgebrudt, in
roelajem er bem Serein jur görberung ber Suft»

fajtfffabrt befteä ©ebeujen roünfdjt unb bie Ser=

fidjerung au?fptidjt, bafj er bie SBirffamfeit beä«

felben mit ^ntereffe oerfolgen roerbe.

2ßer fid) für Sleronautif befonberä intereffirt,
ber roirb geroifj bie ,3eitfajrift mit greuben be»

grüfjen.
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Aus der Zeit der Armee-Reorganisation. Eine
historische Reminiszenz. Verlag von E. S.
Mittler u. Sohn, Berlin. Preis Fr. 1. 60

Die Schrift liefert einen Beitrag zu der Geschichte

der Armee-Reorganisation, welche der jetzige deutsche

Kaiser seiner Zeit trotz lebhafter Opposition der

Kammern durchgeführt hat. Diese Reorganisation,
welche so heftig bekämpft wurde, mar nothwendig,
um das Heer zur Erreichung der großen politischen
Zwecke, welche die preußischen Staatsmänner
anstrebten, zu befähigen.

Das Beurtheilen der Schußdiftanzen im Gefechte.

Zehn Uebungsentmürfe von Oberst Baron
Böckltn. Mit drei Holzschnitten. Wien, 1882.
Verlag von L. W. Seidel u. Sohn. Preis
Fr. 1. 35.

Ueber die große Wichtigkeit des richtigen Schätzen«
der Distanzen ist wohl heute kein Offizier im Zweifel.
So sehr erkannt wird, daß die Wirkung des Feuers
davon abhänge, so bietet dieses Schützen doch

erfahrungsgemäß viele Schwierigkeiten; nur durch häufige

Uebung kann es ein Thcil der Osfiziere und
Mannschaft zu einem brfriedigenden Resultate
bringen.

Um uns dies anschaulich zu machen, führt uns
der Verfasser gleich auf der ersten Seite cin
Beispiel an. Die bestausgebildete und die schlechtest

ausgebildete Kompagnie eines Regiments haben
eine feindliche Reserve-Abtheilung zu beschießen,
welche vorrückt. — Der Hauptmann der
bestausgebildeten Kompagnie irrt sich aber in dem

Distanzenschätzen um drei und mehrere Hundert
Schritt. — Seine Kompagnie erzielt ein schlechtes

Resultat.
Der andere hat einen Mann, der früher

Wildschütze, Schmuggler oder dergleichen war und sich

der schlechtesten Konduite erfreut, neben sich; dieser
Mann hat bei all' seinen schlechten Eigenschaften
das Auge eines Falken, er hat bei dem Distanzschätzen

immer recht behalten. — Dieser Mann gibt
die Distanzen genau an und die Kompagnie erzielt
ein brillantes Resultat, während die gut ausgebil-
dete hinter aller Mittelmäßigkeit bleibt.

In der Einleitung meist dcr Verfasser auf die
Wichtigkeit der Feuerdisziplin und Feuerleitung hin, kommt
dann auf das Distanzschätzen zurück und gibt der
Ansicht Ausdruck, daß, wenn ein Offizier das scharfe Auge,
welches das richtige Distanzschätzen erfordert, nicht
besitze, so müsse er doch Anderen die richtige
Anleitung zum Beurtheilen der Entfernungen geben
können. Im Gefecht, wenn Karten, Distanzmesser
fehlen und die Möglichkeit, die Distanzen
abzuschreiten, benommen ist, werde er stch wenigstens
auf den verlassen können, der, mit den besonderen
Eigenschaften hiezu ausgestattet, im Frieden durch
ihn ausgebildet wurde.

Es folgen dann die Beispiele, welche den successiven

Unterricht im Distanzschätzen nach der Me-
thode des Verfassers anschaulich machen.

Die Vorübung entspricht so ziemlich derjenigen,
welche in unserer Armee angenommen ist.

Ein Hauptgewicht legt aber der Verfasser darauf,
daß der Soldat die Erscheinung des Gegners auf
die Distanzen, weiche der Visirnng des Gewehres
(daher 20«, 300, 400 Meter u. s. w.) entspricht,
stch genau einpräge. Er ist der (wohl nicht
unberechtigten) Ansicht, es wirke nur störend, wenn
die markirenden Leute z. B. aus 250, 370 Meter
u. s w. aufgestellt werden.

Das Bild des Gegners sich auf die der Visirung
des Gewehres entsprechenden Distanzen einzuprägen,
darin beruht der Grundgedanke der Methode des

Verfassers.

Auf die einzelnen Uebungen können wir hier
nicht eingehen. Es findet sich darin einiges, was
sich auch bei uns benutzen ließe, obgleich bei uns
die Zeit, die dem Distanzschätzen eingeräumt wird,
zu kurz bemessen ist, als daß wir uns genau an
den vorgezeichneten Vorgang halten könnten.

Zeitschrift des deutschen Vereins zur Beförderung
der Luftschifffahrt. Redaktion: Or, pini. Wilh.
Angerstein. Verlag: Polytechnische Buchhandlung.

A. Seidl. Berlin. Erscheint in monatlichen

Heften. Jährlich Fr. 16. —

In Frankreich und England bestehen schon längst
Vereine, welche sich die Förderung der Luftschiff«

fahrt zur Aufgabe gestellt haben. Im August
1881 hat sich in Deutschland ein ähnlicher Verein
mit dem Hauptsitz in Berlin gebildet. Das Organ
dieses Vereins ist vorliegende Zeitschrift. Dieselbe foll
vor Allem die Möglichkeit der Herstellung lenkbarer

Luftschiffe durch wissenschaftliche Untersuchungen zur
allgemeinen Kenntniß bringen; sie wird überdies

enthalten: Abhandlungen, Mittheilungen der neuesten

Erfindungen, meteorologische Mittheilungen,
Vereinsnachrichten, Literatnrberichte, Auskünfte
u. f. w.

Das erste Heft behandelt: 1. Die Bedeutung der

Luftschifffahrt mit einem geschichtlichen Rückblick.

2. Das Projekt eines lenkbaren Luftschiffes. 3.

Die Verwendung eines großen Luftschiffes zu

geographischen Entdeckungsreisen. 4. Die neue
englische Nordpolexpedition. 5. Rückblick auf die

bisherige Thätigkeit des deutschen Vereines zur Förderung

der Luftschifffahrt.
Die Zeitschrift ist schön ausgestattet, die

Zeichnungen sind hübsch ausgeführt. Der Inhalt
entspricht selbst strengen Anforderungen. Auf jeden

Fall wird die neue Zeitschrift neben den bereits

bestehenden anderer Nationen eine sehr beachtens-

werthe Stelle einnehmen.

In den Vereinsnachrichten finden wir ein Schreiben

des FeldmarschaUs von Moltke abgedruckt, in
welchem er dem Verein zur Förderung der Luft-
schifffahrt bestes Gedeihen wünscht und die

Versicherung ausspricht, daß er die Wirksamkeit
desselben mit Interesse verfolgen werde.

Wer sich für Aeronauti! besonders interessirt,
der wird gewiß die Zeitschrift mit Freuden
begrüßen.
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8rocijät|rt9«grcuuiöige. ein Sorfajlag jur er=
leiajterung ber SSebr« unb ©teuerpflidjt beä

Solfeä oon ftermann Rofeutbal. Serlin, g
©ötner. gr. 8°. 13 ©eiten.

3n ©eutfdjlanb bat man befanntliaj ben jungen
Seuten, roeldje eine tjötjere roiffenfdjaftliaje Silbung
befifeen unb biefe buraj 3eugniffe ober buraj eine

Srüfttng fonftatiren, bie Segünftigttng ertbeilt,

nur ein ^ab,x, boaj auf eigene Koften, unter ben

gabnen bienen ju muffen. — ©er Serfaffer roünfdjt
nun eine äbnlidje Segünftigung für Seute, bie fid)

auf einer geringeren Silbungäftufe befinben (bie
etroa ber Ouorta ber ©umnafien entfpridjt), cin=

gefübrt. ©iefe foüen 180 Watf bejaljlen, bie ibnen

oon jebu ju jebn Sagen alä ©olD jutücfetftattet
roetben. ein foldjer gteiroiüiger foü nur jroei
3abre bienen. ©er Serfaffer gibt fiaj Wübe, bie

Sortbeile beä oon itjm oorgefajlagenen €rjftemä
für ben ©taat, bie Slrmee unb ben einjelnen an=

fdjaulid) ju madjen. — ©oaj ba bie befouberen

©rünbe, roelaje baä einiäbrig*greiroiüigen}tjfiem
annebmen liefjen, für roeitere Sluänabmen niajt oor«

liegen, fo ift eä unroatjrfdjetnltdj, bafj bie Sorfajläge
Slnflang finben roerben.

©tatt ^roeiiäbrig-gr.iroiüige einjufübren, roürbe

SDeutfdjlanb oieüeiajt beffer tbun, felbft baä Snfli«
tut ber einiäbrig-greiroiüigen aufjubeben — ba

gegen alä Sebingung für jebe ©taatäanfteüung ju
oerlangen, bafj ber betreffenbe Wann einige 3abre
alä ©rabirter in ber Slrmee gebient babe.

«.«Sit«».
Defterreid). (Swef neue «WUftät^ouinate in

böfjtnifdjer ©ptad)e) fotlen bemnädjP erfcbeinen. ©atübci
tycttfdjt bei ben djectjcn ttope gteube; bem böfjmtfdjen SKatlonal-

gefüljl mögen biefe Unternehmen fdjmeldjeln, abet einem «Bebürf«

nip tütften bie beiben «Wtlttät«3outnaIe nidjt entfptedjcn.

granfreidj. (La rage des paperasses.) Uebet bie

enotute ÜJtaffe oon ©djieibeicicn, untet weldjen btute bie utiü«

tätifdjtn SButeaur jowie tie Stupsen leiben, fdjtefbt bie „France
militaire": ©eit gangem fdjon füljtt ffd) bie ?ttmee gehemmt

unb etbtüdt In jetet SBejIcfjung, in jeber Steuperung turd) eine

entfcfclid)e «Bfclpbtelberef. ©er Sbarafter ber franjöpfcben 8rmce
erfebefnt fn tiefer 9trt unb «Betfe bereit« »oUpänblg gefälfdjt.
Sebermann btntt nut an fdjrlftlldje 2Iu«elnanterftfcungen, Stn»

ftagen, «Betldjte unb $cototoae; 3etetmann mattet bef alten

Slnläffen immer fdjon bie fdjtiftlldjen -Befefjle ab, ffa) »ot eigen«
SBetantwortlicbfeit fcfjeuenb, — fo, tap babuta) ein 3uffanb gc«

fdjaffen Ift, tet etnffe ©efafjten fn pd) bltgt. ©eit bem 3afjie
1871 f)at man untet bem <Btätert, ten neuen «Wed)anf«mu8 in
(Dang ju bringen, bie Oemotintjeft angenommen, au« bem ihleg««
mlnlffetium nicbt nur bie 9lrmecforp« unb ©ioiponen, fonbern
bireft aud) bie Brigaben, ^Regimenter unb -Bataillone leiten unb

fommanblrcn ju wollen unt ()«' »n biefem Swede im Stieg«»
mtnipetlum einen fabetfjaften bureauftatifdjen Apparat In'« SBert

gefetjt. ©ie Sadje ift jefjt fdjon fo weit gebieten, bap man bie

©eneräle, DberPe unb SKajote niajt mebt innetPet Sinie tatübet
-prüft, ob pe in mitltätifdjet unb taftifdjei «£(npd)t am gferfe

pno, fonbetn tatübei, ob pe ba« Äanjtcl» unb ©a)telbgefdjäft
tüdjttg »eiffctjen, benn bie SiuppcnofPjletc muffen »om .Kapitän
aufweht« in«gefammt in etffet Stnie SButeaudjef« fein. — geltet
gibt e« nod) anbete Sltmeen, fn weldjen »tet metjr at« nottjtoenbig
gefdjricben wirb.

granfreid). (9tttfl ferie.Offljleie.) ©ei „France
militaire" nad) bettfdjt in bet Strtitleiie nietjt at« in ten anbetn

SBaffen ein fötmtfctjti 3lntagonf«utu« jwifdjen ten Dfpjieten bie

au« ten -DtlUtäifdjuIcti unt jenen, tie au« tet Stuppe tjeroot»

famen.

«Wan wirft ten Scfctctcn »ot, tap Pe lautet ÜJtiltelmäpfgfelteti

barftetfen. 3m fiomlte galt e« nämlld) tie ju beförbernten

Dbeifflleuletiant« feffjubalten. ÜJfan betjlclt acbtjetjn bleoon unb

tatuntet nut einen bet Sruppe (SntRammten. Sie anceten

wutben elimlnlrt, weil man jene ©tab«ofpjiete, weldje au« ber

Sruppe betootfamen, nidjt »ot ibtem 60. ficben«jatjrc ju ®ene«

ralcn beföttern will. ©ie jungen Dfpjiete wutben in«gefammt

ootgtjogen unt jwat auctj bann, wenn e« eoltent wat, tap Ibte

pbapfdjen (Sigenfdjaften pe wenig fäljtg fifdjcinen liefjen, einen

gelbjug mltjumadjen.

©iefc« SJotgctjen erjeugt aber «DtipRimmung in ter Sruppe,
unb man fotbett ten Äiieg«minipct auf, tie ©infyelt unt ©leldj«
fjcit tet ©cgänjung tc« Dfpjlerfotp« nunmetjt tnctgifdj In tle
-§ant ju nebmen. (DePct.*ung. fflBel)ts3tg.)

gronfreid). (9t c u e r et) ef be« ® e ne r a I ff abc«.) SBIe

gewöbnlid) In gianfrcldj, bat bie Stnennung tc« ©encral« Sfji«
baittlu \um jttieg«mlnlpct aua) ten «ffied)lct tc« G>bef« be« ®e«

nttafpabe« Im ÄticgSminiffetlum jut golge gefjabt. ©et bi«betige

3ntjaber biefe« widjtigcn $opcn«, ©enetat «Bulftemct, ip jum
«Kitgllcb te« Dbctftfeg«taltj« etnatint unt an feine ©teffe am
27. gebtuar ©enetal «Doulanget. ber b(«b«ige Seiler bei 9tb»

tfieltung füt 3nfantetfc«8lngclegenljelten Im «Kinlflerium, betuftn
wotben. ©enetal «Boulangei iff ein »tetfcltlg gebilbetet unb

praftlfdj ctfaljtener Dfpjler »on belcutentet 2tibelt«ftaft, wetd;et

nad) einet oon bem jurüdgetretenen Ätfeg«mlnipei, ©enetat

-BtBot, getroffenen '-Befflmmung am 1. «Wätj tle Seitung ber

taftifetjen unb @cb(cp««Berfud)e auf bet (gbene »on ©atot» tjattc
übetncljmcn fotlen. (3)tilliät»Stg. f. SR. u. ?.«D.)

— (Sin (Stlap te« <Bräpbcnlen ter SRepublif »om t8. ©ejem«
bet ». 3. fcfct fep, bap in Sufunft bie Js)aupt(eute unb Sleute«

nant« bet Snfantetle Pdj ebenfo um Slnffedung in bei @.n«

tatmetie beweiben bütfen tek bie 3"fjabet bet glelttjen ©täte
bei ten betltlenen Sruppen.

— 3n grantreid) Ip ba« ©cfelj aufgefjoben, weldje« ten (Sin»

tritt In §eer uno «Karfne al« SretoWfger »on tet ©tfüaung
tet -Beringung abfjänglg madjte, bap bet «Seticffenbe lefen unb

fdjtefbcu fönne. (iKilltctt.äBodjenb!.)

groitfreidj. (©er 2tbfd)leb«tage«befe(j t be«£cr»
jog« »on (Stjattrc«) an fein in SRouen Pationlrte« Stegl»

ment bet ©clegenbeit feiner Ütbfejung buid) ten Äiieg«minipct
lautete wie folgt:

„Dfpjiete, UntetofPjietc uno ©olbaten bc« jwölften ffibaffeut«

gtegtment«! günf 3atjte lang fjaben wit gemelnfam gcatbeltet,

um füt ben militätifeben «Beruf tüctjtlge unb ctgebene ©ofoaten

Ijetanjubllben unt um ta« jwölfte Sb,affeut»3tegiment auf ter
Jpötje feine« alten Stufe« ju ettjalten. 3d) bebaute, bap Id) (gudj

ntdjt in'« geuet tjabe füfjtcn fönnen. Untetpüfct nacb Äräften
meinen 9cad)foIget, beweist tuidj Suten Sifet, butd) ©nie «§ins

gebung unb butd) (Suren unbeblngten ©ctjotfam gegen bie ®e«

fe^e be« Sanbe« unb gegen bie mflltäilfcb,en SReglemente, bap tie
Scfjten, tie itf; (Sud) gegeben, pet« »on bem ©efüfjte bet ©tjte
unb tet Siebe jum ÜJatertano befeelt waten. 3d) babe midj fdjon
bei ©olfetlno unb an bei Soiie an (Surer ©eite befuncen; idj
roerbe auctj ta« näctjPe 3J)at wiebet bei (Sud) fein.

Dbetft SRobcvt »on Dttöan«."

groitfreid). (®Ief djPeltung ber Dfff jf er«geb üb<

ren.) ®eneral -Biftot fjat nodj »or feinem SBerlaffcn be« HJtini«

ffctfum« einen ©efcfccnlrouif ait«atbefttn laffen, wetcfjet btjrocdt,
bfe ©ebüfjren atlet Dfpjiete bc«felbeu ©tabe« elnanbet »odforn«

men gtelctjjuPellen. — ©ie Snfanterie mürbe bütbei entfdjleben

am meiften gewinnen, wa« einem itjrer febnlldjPen SBünfebe ent«

fpredjen wütte, ta Pe ten anbeien «HSaffen fn ©ebüljtfadjcn nod)

Immet fetjt nadjgeffellt erfdjelnt.
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Zweijährig-Freiwillige. Ein Vorschlag znr Er¬

leichterung der Wehr- und Steuerpflicht des

Volkes von Hermann Rosenthal. Berlin, F
Dörner, gr. 8«. 13 Seiten.

In Deutschland hat man bekanntlich den jungen
Leuten, welche eine höhere wissenschaftliche Bildung
besitzen und diese durch Zeugnisse oder durch eine

Prüfung konstatiren, die Begünstigung ertheilt,

nur ein Jahr, doch auf eigene Kosten, unter den

Fahnen dienen zu müsfen. — Der Verfasser wünscht

nun eine ähnliche Begünstigung für Leute, die sich

auf einer geringeren Bildungsstufe befinden (die

etwa der Onorta der Gymnasien entspricht),
eingeführt. Diese sollen 18(1 Mark bezahlen, die ihnen

von zehn zu zehn Tagen als Sold zurückerstattet
werden. Ein solcher Freiwilliger soll nur zwei

Jahre dienen. Der Verfasser gibt sich Mühe, die

Vortheile des von ihm vorgeschlagenen Systems
für den Staat, die Armee und den Einzelnen
anschaulich zu machen, — Doch da die besonderen

Gründe, welche das Einjährig-Freimilligensystem an-

nehmen liehen, für weitere Ausnahmen nicht
vorliegen, so ist es unwahrscheinlich, dah die Vorschläge
Anklang finden werden.

Statt Zweijährig.-Fr>iwillige einzuführen, würde
Deutschland vielleicht besser thun, selbst das Institut

der Einjahrig-Freiwilligen aufzuheben — da

gegen als Bedingung für jede Staatsanstellung zu

verlangen, dah der betreffende Mann einige Jahre
als Gradirter in der Armee gedient habe.

Ausland.
Oesterreich. (Zwei neue Militär-Journale in

böhmischer Sprache) sollen demnächst erscheinen. Darüber
herrscht bei den Czechcn croße Freude; dem böhmischen National,
gefühl mögen diese Unternehmen schmeicheln, aber einem Bedürfniß

dürften die beiden Militär-Journale nicht entsprechen.

Frankreich. (I,» rags cies paperasses,) Ueber die

enorme Masse von Schreibereien, unter welchen heute dle

militärischen Bureaur sowie die Truppen leiden, schreibt die „Kranes
militaire": Seit Langem schon fühlt sich die Armee gehemmt

und erdrückt In jeder Beziehung, in jeder Aeußerung dnrch eine

entsetzliche Viclschreiberet. Dcr Charakter der französischen Armce

erscheint tn dicscr Art und Weise bereit« vollständig gefälscht.

Jedermann denkt nur an schriftliche Auseinandersetzungen,

Anfrage», Berichte und Protokolle; Jedermann wartet bei allcn

Anlässen immer schon die schriftlichen Befehle ab, sich »or eigener

Berantworllichkeit scheuend, — so, daß dadurch ein Zustand
geschaffen ist, der ernste Gefahren tn sich btrgt. Seit dem Jahre
1871 hat man unter dem Prätert, den neuen Mechanismus in
Gang zu bringen, die Gewohnheit angenommen, aus dem Kriegs«
Ministerium nicht nur dte Armeckorps und Di»!sionen, sondern

direkt auch die Brigaden, Regimenter und Bataillone lellen und

kvmmandiren zu wollen und hat zu diesem Zwecke im Kriegs-
Ministerium einen fabelhaften bureaukratischen Apparat in'S Werk
gesetzt. Die Sache ig jetzt schon so wett gediehen, daß man die

Generale, Oberste und Majore nicht mehr innerster Linie darüber

prüft, ob sie in militärischer und taktischer Hinsicht am Flecke

sind, sondern darüber, ob sie daê Kanzlei- und Schreibgeschäft

tüchtig verstchen, denn dte Truppcnofsizterc müssen vom Kapitän
aufwärts insgesammt in erster Linie Burccmchef« sei». — Leider

gibt es noch andere Armeen, tn welche» viel mehr als nothwendig
geschrieben wird.

Frankreich. (Artillerie-Offiztere.) Der „Kranes
militaire" „ach herrscht tn der Artillerie mehr als tn den andern

Waffen ein förmlicher Antagonismu« zwischen den Ofsizicre« die

aus den Milttärschlllcn und jene», die aus der Truppe hervorkamen.

Man wirft dcn Letztcren vor, daß sie lauter Mittelmäßigkeiten
darstellen. Im Komite galt es nämlich die zu befördernden

ObeistlieulenantS festzuhalten. Man behielt achtzehn hievon und

darunter nur einen dcr Truppc Enlstammtcn. Dic anderen

wurden eliminili, weil man jene SlabSoffiziere, welche auS der

Truppe hervorkamen, ntcht vor ihrem 60. Lebensjahre zu Generalen

befördern will. Die jungen Ofsizicre wurden insgesammt

vorgezogen und zwar auch dann, wenn eS evident war, daß ihre

physischen Eigenschaften sie wenig fähig erscheinen ließen, einen

Feldzug milzumachen.

DicscS Borgchen erzeugt aber Mißstimmung in der Truppe,
und man fordert dcn KriegSmtntstcr auf, die Einheit und Gleichheit

der Ergänzung tcS Offizierkorps nunmehr energisch in die

Hand zu nehmen. (Oestcr.-ung. Wehr-Ztg.)

Frankreich. (N c u e r Chef des G e u e r a l st a b es.) Wie
gewöhnlich tn Frankreich, hat die Ernennung des Generals Thl»
bandi» zum Kriegsminister auch den Wechsel des Chef« des Ge-

neralstabeS im KricgSministerium zur Folge gehabt. Der bisherige

Inhaber dieses wichtigcn PostcnS. General Buillemot, ist zum
Mitglicd des OberkriegSraihS ernannl und au seine Stelle am
27. Februar General Boulanger, der bisherige Leiter der

Abtheilung für JnfantericAngelegenheiten lm Ministerium, berufen
worden. General Boulanger tst ein vielseitig gebildeter und

praktisch erfahrener Offizier von bedeutender Arbeitskraft, welcher

nach einer von dem zurückgetretenen Kriegsminister, General

Billot, getroffenen Bestimmung am 1. März die Leitung der

taktischen und Schicß-Versuche auf der Ebene von Satory hatte
übernehmen sollen. (Militär-Ztg. f. R. u. L.-O.)

— Ein Erlaß de« Prästdcnlen der Republik vom t8. Dezember

». I. setzt fest, daß tn Zukunft dte Hauptleute und Lieutenant«

der Infanterie stch ebenso um Anstellung tn der G>n«

darmerie bewerben dürfen wie die Inhaber der gleichen Grade
bet den berittenen Truppen.

— In Frankretch ist da« Gesetz aufgehoben, welches de» Eintritt

tn Heer un« Marine als Freiwilliger von dcr Erfüllung
dcr Bedingung abhängig machte, daß der Betreffende lesen und

schreibe» könne. (Militär-Wochenbl.)

Frankreich. (Der AbschiedStagesbefe h l de« Her,
zogs von Chartres) an sein in Rouen stationirte« Regiment

bet Gelegenheit seiner Absetzung durch den Kriegsminister
lautete wie folgt:

„Offiziere, Unteroffiziere unc Soldaten des zwölften Ehosscur-

RegtmentS! Fünf Jahre lang haben wir gemeinsam gearbeitet,

um für den militärischen Beruf tüchtige und ergebene Soldaten

heranzubilden und um das zwölfle Chasseur-Regiment auf der

Höhe seines alten Rufes zu erhalten. Ich bedaure, daß tch Euch

ntcht in'S Feuer habe führen können. Unterstützt nach Kräften
meine» Nachfolger, beweist durch Euren Eifer, durch Eure

Hingebung und durch Euren unbedingten Gehorsam gegen die Gesetze

de« Lande« und gcgen die militärischen Réglemente, daß die

Lehren, die Ich Euch gegeben, stets »on dem Gefühle dcr Ehre
und der Liebe zum Baterland beseelt waren. Ich habe mich schon

bei Solferino und an dcr Loire an Eurer Seite befunden; tch

werde auch das nächste Mal wieder bei Euch sein.

Oberst Robert von Orléans. «

Frankreich. (Gleichstellung der OffizterSgeb öh-
ren.) General Billot hat noch »or seinem Verlassen de«

Ministerium« eincn Gcsctzcniwurf auSarbeitcn lassen, welcher bezweckt,

dic Gebühren aller Offiziere desselben Grades einander vollkommen

gleichzustellen. — Die Infanterie würde hiebei entschieden

am meisten gewinnen, was einem ihrcr sehnlichsten Wünsche

entsprechen würdc, da sie den anderen Waffen in Gebührsachen noch

immer schr nachgestellt erscheint.


	

